
Das Deidtmönndten
Gerd Wardmann, so hieß der Deidrgräf,

der einmal bei einem großen Hochwasser
in seinem Nachen über den Winterdeich
fuhr und der auf einem Weidenbaum ein
Zwergmännchen, ein Deichmännchen, sitzen
sah, das sich schnell genug gerettet hatte
und nun um Hilfe rief.

Die Zwergmännc.hen gehörten ja eigent-
lich zu den Unterirdischen, von denen man
sagt, daß sie dem Teufel dienten, obwohl
sich die kleinen Männchen den Menschen
oft freundlich und dankbar erwiesen. Gerd
Wardmann war ein guter Mensch, der den
Zwerg in seinen Kahn nahm und ans Land
brachte. Als er gerettet war, versprach der
kleine Mann, dafür zu sorgen, daß nie dem
Deich ein Unheil widerfahren könne. Er
würde auf alle Maulwürfe und Wühlmäuse
achten. Aber Gerd Wardmann müsse den
Mund halten, das sei die Bedingung. Zeit
seines Lebens würde der Deichgräf mit dem
Deich keine Arbeit mehr haben.

Was das Diekmänneken versprochen
hatte, hielt es auch, Als aber der Deichgräf

älter wurde, überkam ihn die Sorge um sein
Seelenheil. Diese Sorge quälte ihn so, daß
er schließlich in seiner Angst dem Pastor die
Geschichte mit dem Männchen beichtete.
Das hatte ztrr Eolge, daß nun die Maul-
würfe und Wühlmäuse in einer Zahl und
Macht herankamen wie nie zuvor. Das
geschah so plötzlich, daß selbst das Zwer-
genmännchen selber beinahe umgekommen
wäre, Das Wasser drang so schnell durch
die Löcher ein, daß es sich aus seiner Woh-
nung, die es in dem sicheren Deich gebaut
hatte, mit seinem Hab und Gut nur soeben
retten konnte.

Aber nun wußte es auch, daß Wardmann
sein Versprechen nicht gehalten hatte. In
seiner Wut stieß es mit einem Stock in ein
Maulwurfsloch und bohrte es so tief und
weit aus, wie es ihm nur möglich war. Kaum
war das gesdrehen, da brach der Deich, und
die Flut brauste über Wardmanns Hof hin-
weg. Als der Rhein wieder seine alte Bahn
hinströmte, blieb dort, wo einst in Haus
und Hof, auf Ackern und Weiden, blühen-
des Leben Sewesen war/ nur ein dunkles
Wasser, eine tiefe, dunkle ,,Woje" zurück.

Einfcrch mcl hingehen.. .
Es gibt viele Möglichkeiten, seinen Feierabend zu gestalten. Man kann ein Buch lesen,

Musik hören, ein Gespräch führen, das Theater besuchen, Rundfunk hören, ins Kino gehen,
vor dem Fernsehschirm sitzen. Langeweile braucht niemand zu haben. Viele wissen heute
auch das Erwachsenenbildungswerk des Kreises zu schätzen. Die Volkshochschule, so heißt
sie offiziell, will aber durchaus nicht die ,,Volksausgabe" einer Hochschule sein. Das wäre
falscher Ehrgeiz und entspräche auch nicht der Aufgabe und dem Anliegen dieser Einrich-
tung. Im vergangenen Jahr wurden nicht rveniger als 152 Kurse und Arbeitsgemeinschaftery
10 studienreiser., 25 Vorträge und wochenend-veranstaltungen durchgef-ührt, zu denen
über 6.500 Leute aus allen Gemeinden des Kreises kamen. und in jedem Jahr werden es
mehr. Man sollte einfach mal hingehen.

Aus eigenerKleiderfabrik:

WALSUMTNDRRH.
Für die Dame, den Herrn, das Kind
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,,Der Herr Minister
hat das Wort!"

Der Kreis Dinslaken nennt- sich ,,Wirtschaftsraum der Zukunft". Neue Häfen und
Bahnen werden eröffnet, Fabriken wadrsen aus d.em Boden und beginnen zu proäuzieren,
Kein Wunder, dalS Minister häufig in unselem Kreise zu Gast sind und immer neu
beeindrudct werden aon dem Umfang und dem Tempo der Entwidclung.

Dr. Hans Lauscher: ,,Freie Fahrl!"

Am 30. Mai 1960 eröffnete der Minister
für Wirtschaft und Verkehr des Landes
Nordrhein-Westfalen, Dt, Hans Lauscher,
die Industriebahn, die das neue Industrie-
zentrum des Kreises Dinslaken am Lippe-
Seiten-Kanal in Bucholtwelmen mit dem
Schienennetz der Bundesbahn verbindet.

DerMinister sagte bei dieserGelegenheit:

,,Die Eröffnung der Industriebahn ist ein
sichtbares Zeichen der Strukturwandlung
dieses Raumes. Die Landesregierung sieht
in dem heutigen Ereignis den Erfolg der
Bemühungen des Kreises, seiner schwie-
rigen Problerire Herr zu werden. Die fast
völlige Zerstörung des Kreises im Kriege,
die Demontage des Bandeisenwalzwerkes
und die Ausweitung des Bergbaus stellten
den Kreis vor eine Fülle von Problemen,
die durch seine Randlage im Norden des
Industriegebietes noch verstärkt wurden.
Hinzu kam die Eingliederung der Vertrie-
benen und ein sprunghafter Anstieg der Be-
völkerungszahl.

In gewisser Hinsicht ist jedoch die Situa-
tion im Kreise Dinslaken typisdr für die ge-
samte Wirtschaftsstruktur unseres Landes,
die gekennzeichnet ist durch Zusammenbal-
lung der Industrie auf engstem Raume, die
überwiegend einseitige Ausrichtung auf
einige Industriezweige und weiterhin durch
die hierdurch bedingte verschiedenartige
Finanz- und Steuerkraft der Städte und Ge-
meinden. Hinzu kommt die besondere Lage
des Bergbaus mit einer Reihe von Folgewir'
kungen, deren Ausmaß hinreichend bekannt
ist, Diese Strukturkrise des Kohlebergbaus
hat die Einseitigkeit und die Krisenanfällig-
keit der Wirtschaft unseres Landes beson-
ders deutlich werden lassen.

In der Planung und der Eröffnung dieser
Industriebahn, die einen Wandlungsprozeß
dieses Kreises sichtbar macht, sieht die Lan-

desregierung eine sinnvol le Unterstützung
ihrer Strukturpolitik. Der Bau dieser Bahn
ist ein Beweis für die gute Zusammenarbeit
zwischen Behörden und Industrieunterneh-
men, die eine wesentliche Voraussetzung für
den Erfolg unserer Bemühungen ist, 

-Den

verantwortlichen Männern des Kreises
Dinslaken gebührt daher die Anerkennung

Minister Dr. Lausüer gibt das Abfahttsignal

für die neue Industriebahn (reüts: Oberkreis'
direktor Riüter)



der Landesregierung für die tatkräftige und
mutige Art, in der sie den Problemen dieses
Raumes Herr zu werden wissen. Bei der Er-
öffnung dieser Industriebahn möchte ich
daher den Dank der Landesregierung all
denjenigen übermitteln, die am Zustande-
kommen dieses Werkes beteiligt waren, und
die Hoffnung aussprechen, daß es der Kreis-
verwaltung in enger Zusammenarbeit mit
der Landesregierung gelingen möge, die ge-

plante Umstrukturierung dieses Landkreises
vollenden zu können.

Ich wünsche der Kreisverwaltung bei
ihren Bemühungen, den Menschen dieses
Kreises einen guten Arbeitsplatz und eine
sichere Existenz für die Zukunft zu schaffen,
einen vollen Erfolg. Möge diese Bahn zu
einer pulsierenden Ader in einem gesunden
wirtschaftlichen Organismus werden."

Prof, Dr. Erhard: ,,Fangel an!"

Am 20. Oktober 1960 wurde mit einer
eindrucksvollen Feierstunde die BP-Ruhr-
raffinerie in Bucholtwelmen eröffnet. Die
neue Raffinerie, die nach Beendigung der
letzten Ausbaustufe jährlich 4 Mill. Tonnen
RohöI, voraussichtlid'r aus dem lran, aus
der Sahara und aus Venezuela, verarbeiten
soll, wird damit etwa ein Zehntel der deut-
schen Rohöl-Einfuhr übernehmen. Das Roh-
ö1, das hier zur Verarbeitung kommt, wird
mit großen Tankern in Wilhelmshaven ge-

landet und gelangt von dort aus durch die
Pipeline der Nord-West Olleitung GmbH.
zur Raffinerie, die auf diese Weise ihren
Standort in die unmittelbare Nähe großer
Konsumgebiete verlegen konnte. Die Fertig-
produkte werden von hier aus mit etwa
5O0/o auf dem Wasserwege über den für
diese Zwe&e besonders errichteten, allen
Anforderungen genügenden Rheinhafen
und zu je 250/o über Schiene und Straße
zum Verbraucher gebracht.

Nadr gutem Sturt ist gut ladren:
Von redrts: Landrat Eske, Oberkreisdirektor Richter,
Ilu ndesminister Prof . L)r. E r h a r d und B P - Vorstands-Vorsitzer B o c k e I n a n n
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In der Eröffnungsfeier in der Werkstatt-
halle sprach zunächst Erwin Bockelmann,
Vorsitzer des Vorstandes der BP Benzin
und Petroleum AG.:

,,Es ist unser aufrichtiger Wunsch, als
in den Kreis Dinslaken neu hinzukom-
mende Industrie einen positiven Beitrag
zur wirtschaftlichen Entwicklung dieses Krei-
ses zu leisten und gute nachbarliche Be-
ziehungen nach allen Seiten zu halten. Vor
noch nicht vielen Jahren war dieses Land,
auf dem wir heute dieses neue Werk seiner
Bestimmung übergeben wollen, ein um-
kämpftes Gebiet. Als wir hier mit dem Bau
der Raffinerie anfingen, stießen wir auf
viele Artilleriegeschosse und Bomben, so
daß wir das ganze Gelände durch Spezial-
trupps absuchen lassen mußten. Heute
haben in zweijähriger bester und freund-
schaftlicher Zusammenarbeit Menschen der
Nationen, die sich hier kämpfend gegen-
über gestanden haben, dieses Werk errich-
tet. Die weltweiten Erfahrungen unserer
britischen Muttergesellschaft, ergänzt durch
amerikanische Spezialisten und unserer
deutschei Ingenieiure und Arbeiter, zusam-
men mit den zuständigen behördlichen
Dienststellen, die uns in vorbildlicher Weise
unterstüizt haben, sowie die vielen Unter-
nehmen, die bei dem Bau der Raffinerie so
fachgerecht und tatkräftig mitgewirkt haben,
sind an dem Entstehen dieses Werkes be-
teiligt. So soll auch diese gemeinsame
Arbeit ein Richtungsweiser in eine gemein-
same und friedliche Zukunft sein."

Dann sprachen The Hon. M. R. Bridgeman,
der Chairman der British Petroleum Com-
pany Limited, London und der Präsident des
Bundesverbandes der Deutschen Industrie,
Berg, die beide die weltweite Bedeutung
der Mineralölwirtschaft für den technischen
Fortschritt herausstellten.

Zum Schluß sprach der Bundesminister
für Wirtschaft Prof. Dr. Erhard. Er nannte
die Eröffnung der neuenBP-Ruhr-Raffinerie
einen markanten Schritt beim Ausbau der
deutschen Raffinerie-Kapazität und fuhr
fort:

,,Wenn ein Betrieb von der Bedeutung
und Größe dieser Raffinerie-Anlage errich-
tet wird, Iiegt es verständlicherweise nahe,
auch Betrachtungen über den Standort und
den regionalwirtschaftlichen Effekt dieser
Wahl anzustellen. Schon heute befindet sich
der Schwerpunkt der deutschen Raffinerie-
Kapazität nicht mehr an der Küste, sondern
im Lande Nordrhein-Westfalen. Was sich in

der Entwicklung auf eine zunehmende Reich_
haltigkeit und Vielfältigkeit der Enereie_
darbietung im ganzen hin vollzieht, spieäelt
sich in der industriellen Struktur 

-die"ses

Bundeslandes wider, das wie wenige Regio-
nen Europas mit der Kohle verbunden-ist.
Dieses gleiche Land ist heute auch ein
europäisches Zentrum der Mineralölindu-
str ie.

Diese neue Raffinerie bringt überdies
keine Belastung des Arbeitsmarktes mit
sich, da sie von nur rund 400 Arbeitskräften
bedient werden soll. Diese Tatsache lenkt
aber den Blick auf den immer wertvoller
werdenden Vorteil solcher kapitalintensiven,
weitgehend automatisierten Produktions-
stätten, in denen der Mensch als unmittel-
bare Arbeitskraft immer mehr Seltenheits-
wert gewinnt. Hier ist die heute vordring-
liche Sorge so vieler Unternehmer fast unbe-
kannt, die nämlich unr die Beschaffung, um
das Bewahren der menschlichen Arbeits-
kraft als unseres kostbarsten Gutes.

Ich will nicht schließen ohne einen Hin-
weis auf die Bedeutung von Investitionen,
welche die Wirtschaftskraft solcher Gebiete
stärken, die noch eine schwache gewerbliche
Struktur besitzen. Die Bemühungen um
eine allgemein gesunde und ausgewogene
Wirtschaft stellen eine echte wirtschafts-
politische Aufgabe dar, deren Lösung im
Interesse einer glücklichen Fortenwicl.lung
der gesamten deutschen Volkswirtschaft
liegt. Der Erfolg dieser Bemühungen wird
um so größer sein, je enger Bund und Län-
der sowie die Länder untereinander in die-
sen Fragen zusammenarbeiten.

Im Hinblick auf diese regionalwirtschaft-
lichen Aufgaben des Bundes und der Län-
der erscheint es mir besonders bemerkens-
wert und ermutigend, daß man bei der Wahl
des Standortes für die neue Raffinerie nicht
dem Zug in die Zentren der Ballungsräume
gefolgt ist, sondern die Anlage am Rande
der Bal lungsräume der Ruhr in e inem Land-
kreis errichtet hat, für den diese Betriebs-
ansiedlung eine erhebliche Stärkung seiner
Wir tschaf  tskraf t  bedeutet .

Ich wünsche, daß die BP-Ruhr-Raffinerie
hier eine volkswirtschaftlich nützliche Arbeit
leisten und auch vom unternehmerischen
und privatwirtschaftlichen Standpunkt aus

erfolgreich sein möge. Möge die Arbeit .in
diesem Werke auch allen Menschen/ die

hier tätig sind, zum persönlichen f,rfllg und

,,rrn S"f"tt !u."i.heit' Mit diesem Wunsch

möge d"as foerk seine Arbeit beginnen'

Fanget an!"


